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Tügesspiegel j
In einer Wahlversammlung in Amiens behauptete der

frühere französische Jinauzminister Kiosz, das Wort : »Deutsch¬
land bezahlt alles" fei zuerst von Lloyd George ausgesprochen !
worden. j

_In Wien sind Abgesandte Rnmäniens und der Sowjet- !
reMbiik eingetrosfcn, um über die Anerkennung der Sowjet-^ j
rcoublik und gemeinsame politische und Wirtschaftliche Fragen
zu verhandeln.

Dis bulgarische Regierung hak dis Festssbun? der ve-
-sehungskosten des Verbands auf 25 Millionen Goldsranken
zuzüglich5 Prozent Zinsen angenommen.

Eng!.-iLaLieuische Unstimmigkeiten
Zwischen Großbritannien und Italien herrscht wiedei

einmal, wie man in der italienischen Presse zu sagen pflegt
„bewegte See". Sie tritt merkwürdigerweise mit Sicherheit
allemal dann ein, wenn die Entschädigungsfrage sich eine:
entscheidendenSeite zu nähern scheint. Dann wird vor
einer Seite her in einer gewissen italienischen Presse irgend
eine Frage aufgegriffen und .scharf gemacht, um auf dies«
Weise der Weiterentwicklung eines guten italienischen Ver-
haltnissen einen Knüppel dazwischen zu werfen und eim
waiges Zusammengehen beider Mächte in der Entschädl-
xunZssrage zu verhindern . .

Außer dem allgemeinen Vorwurf , daß es demokratisch
sozialistisch sei, richtet man gegen England noch einige be
sondere. Mac Donald hat die Sowjet - Republik  so
fort und ohne weiteren Handel juristisch anerkannt . Er is
damit Mussolini nicht nur zuvorgekommen, sondern hat ihr
gleichzeitig in eine peinliche Lage gebracht, da die Russe?
jetzt die Unterschrift unter den bereits fertig daliegendei
r«ssisch°rtak«stsch-^
Zugeständnissen von Mussolinis Unterzeichnum
bereit erklärten. Ferner : das sozrali,tische England hat de,
größten Teil seiner Flotte in das Mittelmeer verlegt. Drei
wird nicht nur als eine politische Kundgebung gegen da-,
faschistische Italien , sondern zugleich als eure nnütansch'
„Bedrohung " angesehen. Die Verlegung gilt weiter au
eine Verletzung des Washingtoner Vertrags , der ein gewisse;
Gleichgewicht unter den Seemächten vorschreibe und angeb
sich die Zusammenziehung der gesamten Seemacht geger
eine andere viel schwächere verbiete. Als ob Nese Matz
nabme, die übrigens schon lange ins Auge gefaßt war , nich
ln doppelter Hinsicht ein ganz n a tü r lich e s Cr g e bür¬
de  s K r i e g s wäre ! Im Herbst 1913 war das ganze Mit
teimcer zum ersten Male seit zwei Jahrhunderten von de;
englischen Flotte frei, da alle größeren Schisse geger
Deutschland zusammengezogen und in Gibraltar nur emrg«
kleinere zurückgelassen worden waren . Die italienische Ma¬
nne wurde dadurch mit einem Schlag zur stärksten des Mit
tclmeers, und es ist kein Zweifel, daß sie, zumal mit Unter-
stützung der österreichisch-ungarischen und der deutschen Kreu¬
zer, die bei Messina lagen, in kurzer Zeit über die franzö¬
sische Herr geworden wäre . Es ist in Italien e?n offene?
Eeheimnis . daß di e i t a li e n i s che M a rin e d e sh all
vor Kampfbegier brannte.  Daß m:t der Nieder¬
werfung Deutschlands der berühmte „Tag der Angelsachsen
gekommen sei, darüber konnte sich nur ein politisch kindlicher
Gemüt im Unklaren sein. Es gehört eine starke Naivltai
dazu, anzunehmen, daß England jetzt seine Manne dori
lassen würde, wo sie nicht mehr nötig ist, und sie Nicht dahir
schassen werde, wo sie gebraucht wird . Denn mit dem End«
des Kriegs hat England sein großes Kolonialreich, desser
Länder sich um die asiatische!?, arabischen und afrikanischer
Gestade des Indischen Ozeans gruppieren , erreicht. Dar
Bindeglied  zwischen dem Atlantischen und dem Indi¬
schen Ozean ist das M i t t e l m e e r , und es ist vollkommen
selbstverständlich, daß England dieses s>st in seiner Hand zu
halten sucht, um sein asiatisch-afrikanisches Riesenreich auf-
rvirksarnsLe verteidigen zu können. Andererseits ,st aber
wiederum erklärlich, daß die heute in Jtaüen Regierender
es peinlich  empfinden müssen, daß gerade während ihre,
Regierung das Mittelmeer wieder unter d ! <
englische Vorherrschaft zurückkehrt  und dam,,
eine der Folgen des von ihnen betriebenen und verherrlichter
Kuegs sichtbar wird.

^er dritte und der vierte Klagepunkt gegen England be-
insst die zwölf Inseln  an derSüdwestküste Klemasien-
und das Iubaland.  Von italienischer Seite wird er¬
klärt, daß beide Fragen durch die Bestimmungen des L o n>
doner Geheimvertrags  erledigt seien Der Artikel s
spricht Italien die volle Herrschaft über die von ihm besetzter
Zmölsmseln zu, und der Artikel 13 bestimmt, daß, falls Eng.
iand und Frankreich ihre Kolonien aus Kosten Deutschlands
vergrößerten, beide Mächte im Prinzip zulieben, daß Italien
eins billige Entschädigung fordern könne. Der Londons?
Vertrag vom 26. April 1915 ist nun m srmer Entstehung unk
?n seiner Ausführung einer der unglücklichsten Verträge , di«
die Geschichte kennt. Aus dem Buch Sabellinis und den
Akicn-Veröffentlichungen der russische?? Regierung ist bekannt
geworden, wie herzlich wenig Gewicht die Franzosen und
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die Russen auf dieRlalienische Hilfe im Krieg legten. S1«
glaubten des Sieges sicher zu sein, schätzten das italienisch«
Heer sehr gering ein und wollten Oesterreich nach der Er¬
setzung der deutsch-ungarischen Herrschaft Lurch die slawisch^
m seinem territorialen Bestand ungeschmälert erhalten. So
boten die Franzosen , obwohl es sich nicht um Opfer eigene«
Gebiets handelte, unendlich viel weniger, als die Oester-
re-cher später für bloße Neutralität boten Erst auf Le«
Druck Englands hin, das die Lage realistischer einschätzte, er¬
hielt Italien die bekannten Zugeständnisse aus Kosten Oester-
reichs im Londoner Vertrag vom 26. April. Aus kolonialem
Gebiet aber bekam, wie man aus dem 13. Artikel ersteh?.
Italien nur vage und auf finanziellem nur ungenügende Zu>
geständnisse, die dann seine sich heute aus 23 Goldmilliurde«
belaufende Verschuldung an die angelsächsischen Mächte zu?
Folge hatte. Als die Entente dann die Hilfe Amerika-
tn Anspruch nehmen mußte, wurde der Londoner Vertrag
vollends hinfällig, da Amerika nur unter der Bedingung ii,
den Krieg eintrat , daß alle zwischen den Verbandsstaaten ab¬
geschlossenen Geheimverträge null und nichtig  seien
In der Folge hat nun Venizelos  die zwölf Inseln für
Griechenland beansprucht, die fast ganz von Griechen be¬
wohnt sind, und England hat die griechische Forderung unter¬
stützt, da es die Festsetzung Italiens am Eingang insAsgä-
lsche Meer nur ungern steht. England stellte Entschädigun¬
gen in den afrikanischen Kolonien in Aussichr, wenn Italien
«ruf di« zwölf Inseln verzichte. Die Italiener hatten , um den
IÜberfluß und den Haf -en von Kisimajo  in ihr«
Hand zrr bekommen, ihr Auge auf das britische Iubaland
das den nördlichsten Teil von Britisch-Ostafrika bildet, ge-
morsen. Ihre Wünsche werden aber von den Engländern
als stark übertrieben  erklärt und mau will ihnen
ksum die Hälfte des Geforderten bewilligen.

So ist in dm herrschenden Kreisen Italiens d?e Stim¬
mung gegen England zurzeit wenig günstig, und nach einer
Daily-Herald-Meldung , die aus Paris stammt, soll Musso-
iini  dem französischen Botschafter Barrere  ein . Zu¬
ber M i t t e lmeerfrage  vorgeschlagsn haben, das sich
dann auch auf die Entschädigungsfrage erstrecken würde. Na¬
türlich ist diese Meldung von italienischer Seite aus das
entschiedenste abgeleugnet worden. Dagegen hat Mussolini
den italienischen Admiralen offen erklär?: „Alles, was um
uns herum geschieht, schiebt die Marine in die erste Linien
Ich werde deshalb zwar allmählich, aber unablässig die
Stärke unserer Marine vermehren. Ich werde alles tun,
damit die Marine , wenn der Fall eintritt , auf jede Möglich¬
keit eingerichtet ist." Diese Worte werden in England wiede¬
rum als eine Drohung  empfunden , so daß, wenn di«
Dinge sich in dieser Weise weiterentwickeln, um zweier üu
Grund genommen geringfügiger Fragen willen ein Geistes-
zustand geschaffen wird, von dem Deutschland den
Nachteil und Frankreich den Vorteil  hat . Es
liegt also im Interesse Deutschlands, wen?, Italien und Eng¬
land sich möglichst bald über diese Fragen verständigen. .

Der Reichshaushatt für 1924
Der Haushalt des Reiches für das Jahr 1924 ist nunmehr

auch in seinen Einzelheiten unter Vorbehalt aufgestellt. Vor¬
aussetzung für den Etat ist die Wiederherstellung der Wirt¬
schaftseinheit zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet, di«
Wiederherstellung der Verwaltungs - und Steuereinheit des
Reiches und der beteiligten Länder im besetzten Gebiet, und
der Zufluß der dort zu erhebenden Abgaben in die öffent¬
lichen Reichs- und Landeskassen.

Im ordentlichen Haushalt
setzen sich die Einnahmen  zusammen ^wie folgt:

"Aus der Einkommensteuer
aus der Körperschastssteuer
aus der Vermögenssteuer
aus der Erbschaftssteuer
aus der allgem. Umsatzsteuer
aus der erhöhten Umsatzsteuer
ans der Grunderwerbssteuer
aus der Gesellschaftssteuer
aus der Börsenumsatzsteuer
aus der Rennwettsteuer
aus der Wechselsteuer
aus der Beförderungssteuer
insgesamt aus Steuern

Aus Zöllen und
Aus Zöllen
aus Tabak
aus Bier .
aus Wein - -> . ..
aus dem Branntweinmonopol
aus Zucker
insgesamt

Dazu kommen verschiedene Verwaltungseinnahmen mit
60 M -Monen, so daß di« Gesamteinnahmen des ordentlichen
Haushalts 5144 Millionen Goldmark betragen.

1344 Millionen Golömäri?
144 „ „ '
376 „ „

30
1260 „ „
180
150
34
b2 „ „
40 ,, „
65

230 ^ „
4004 Millionen Golömark.

Verbrauchs st euer  n:
160 Millionen Goldmart;
360' „

36 „ „ .
120
232

'1080 Millionen Goldmark,

Bestellt den ..Gesellschafter!"

Fernsprecher Nr. 29. 98. Jahrgang
Ausgaben:

Tilgung der1. Verzinsung und
Reichsschulden

2. f, Kriegsbeschädiglenfürsorge,
Militär - und Kriegsversor¬
gung

3. a) für das Heer
b) für die Marine

4. für die Polizei
iHier wird im

156 Million. GoldurcU

810
a48,5 „ „
101.5
208

Reichshaushaltplan milgeteilt, daß dt«
Kops-tärke der Schutzpolizei 90 390 Mann beträgt.)
5. s) für wirtschaftliche Zwecke

b) für kultur. Zwecke insges.
6. rür die Crwerbslosensürsorge
7- für sonstige soziale Ausgaben

insgesamt
Die F i n a n zv e r w a ltu n g

und Steuererhebung fordern
Für allgemeine Verwaltungsausgaben

sind folgende Ausgaben vorgesehen:
Reichspräsident (einschl. Bureau)
Reichstag
Reichskanzler und Reichskanzlei
Auswärtiges Amt
Reichsministerium des Innern
Ministerium f. d. besetzten Gebiete
Rcichswirtschaftsministerium
Vorläufiger Reichswirtschastsrat
Reichsarbeitsministerium
Rcichsrninisterium für Ernährung

und Landwirtschaft
R cichsverkehrsmimsterium
Allgemeiner Pensionsfonds
Rechnungshof
Reichsfinanzministerium
Reichsministerium f. Wiederaufbau

üer und Gemeinden erfordern

20 Millionen Goldmars
3.2 ' ..

500

360 „

380

231 000 Goldmär?
3 446 000

397 000
31 000 000
29 109 000

3 088 000
7 000 000

800 000
28 543 000

3 300 000
V6 000 000
3 1000 000

1295 000
13 876 090

9 600 000

6 Million . G.Mk
44 713 500 „
20 Million . G.M«
60 „ „

1800 000

Der außerordentliche Haushalt
sieht unter den Einnahmen 130 Millionen  vor , vo?
denen 90 Millionen Gewinn aus der Münzprägung sind
Die Ausgaben  des außerordentlichen Haushaltes setze?
sich wie folgt zusammen:

1. Kriegsschäden und Beseitigung von
Kriegslasten

2. offenst. Bauten , insbes.Wasserstraßen
8. Abwicklung der Kriegsausgaüsn
4. Abwicklung der Ruhrausgaben

Den wesentlichsten Teil des Reichshaushaltplans bilden Äh
Ar . sgaben zur Ausführung des Friede » s»

Vertrags,.
Hier sind vorgesehn:

L. Cntschädigungszahlungen -
8. Ausgleichsverfahren
I . Besatzungskosten
!4. Rheinlandkommission
8 . andere Verbands -Kommissionen '
6. Restitution, Entfestigung

innere Ausgaben
^ und zwar:

Kosten f. elsaß-lothring . Beamte
Bösatzungszulagen
Entschädigung f. Gewaltschäden
Umstellung v. Munikronssichrikerr
Eür verdrängt « Beamte
Müchklingsfürsorge ,
Für Grenzbahnhose und Eisen-
^ bahnanlagen an de» neuen
^Grenzen
Rückzahlung v. KohlenvorschuHen
vermischte Ausgaben .

<Ne Summe der Ausgaben für die Ausführung dW
KaV von Versailles beträgt also 640̂ Millionen GÄdmaÄ

52 Million,«
6 *

360 I»
-,34
18 „
10 „

160 » -

8
12
20. E
S E

2S F
»

Ws M
S E

56

Neue Nachrichten
Reichskanzler Marx für Reichsciuheik und Erfüllung
Elberfeld. 24. März . In einer Zentrumsversammlung an

Sonntag sagte Reichskanzler Dr. Marx , das Ziel der politi¬
schen Betätigung seidieErhaltungderEinheitde-
Reichs  und die Wiederaufrichtung des Volks. Das Zentru»
sei entschlossen, die schweren Lasten des Diktat«
von Versailles  bis an die Grenze der Leistungsfähigkei!
zu tragen . Auflehnung gegen das Diktat würde zur Folg,
haben , daß der „Sieger " seine Kraft zum Aeußerften rück¬
sichtslos anwenden würde. Deutschland müsse ohne Partei!
leidenschast den opfervollen Weg der Erfüllung
der unabwälzbaren harten Verpflichtungen gehen. Das ss
eher Besreiungs - als Erfüllungspolitik . Eine  Partei allem
vermöge die ungeheuren Aufgaben der Zukunft nicht zu mei¬
stern, deshalb müsse sich das Zentrum narb Bundesaenostei



»imsehen, die an dem glichen Ziel Mitarbeiten wöffem Wü
im alten Reich der Staatsautorität mit der monarchische«
Spitze die Treue gehalten wurde, so müsse man in gleichei
Treue derRepublik  dienen. Mit Bedauern und zornigen
Unmut habe die Zentrumspartei von Zwangsmaßnahme!
der Arbeitgeber gehört. Der nächste Reichstag werde ube,
lebenswichtige Fragen entscheiden müssen; an dem deutsche!
Volk fei es, dafür zu sorgen, daß nicht der Radikalismus von
links und rechts darüber bestimme.

Ministerreden
v. Snilling gegen Slresemanu

München, 24. März . In einer Versammlung, in de;
Fchr . o. Lersuer  über die Schuldlüge  sprach, macht«
Ministerpräsident von Knilling  der Reichsregierung de,
Vorwurf , daß sie in der wichtigsten Frage , der Schuldlüge
nichts tue. Solange die Sozialdemokratie noch in der Re>
gierung gesessen Habs, sei das noch êrklärlich gewesen, denn
wenn einmal die Lüge von der schuld Deutschlands an
Krieg vor aller Welt bloßgestellt sei, daun werde es ofsenba,
kein, welch frevelhaftes und verbrecherisches Unternehmen dii
Novemberrevolution von 1918 gewesen sei. Diese Revolution,
d>e -n einem entscheidendenAugenblick deutscher Geschicht-
das deutsche Volk zur Ohnmacht verurteilte . decke sich imme,
noch mil dem Mantel der Schuldlüg». Es sei aber zu Hof«
fen, daß die R e i chs t a g s w a h l e n zur BiDung eine,
Reichsregierung fiihren, die frei von sozial ! st ische»
Einfluß,  bereit sei, den Kampf aufzunehmen und sich zun,
Wortführer des deutschen Volks zu machen. Diese Ausgab«
der Reichsregierung sei viel wichtiger und besser als Er¬
wägungen darüber , ob Deutschland überhaupt, und untei
welchen Bedingungen es in den Völkerbund  eintreter
solle.

Slresemann gegen Smlling
Darmsladt, 24. März . In einer Wählerverfam'mlung der

Deutschen Vvlkspartei am Samstag hielt Reichsminister Dr.
Stresemaun  eine Rede. Er führte aus , solange eins
Partei im Parlament nicht die Mehrheit habe, müsse sie sich
mit anderen Partei «« verständigen. Das Volk muffe nach
außen eine nationale Einheit darstellen, und das erste Ziel
müsse die ZuscnnmenWaumg der Parteien im Gedanken dei
Volksgemeinschaft sein. Wenn einem Volk die Waffen fehlen,
müsse man die Folgerungen daraus ziehen. , Mr Vertrag von
Versailles sei in vielen Beziehungen undurchführbar. Mer e,
warne davor, zu Amben , daß durch ein Zerreißen des Ver¬
trags eine Aenderung der Verhältnisse erzielt werden könne.
Wenn die bayerische Regierung  den Wunsch gehabt
habe, sich über die Außenpolitik zu unterrichten oder sie zu
beeinflussen, besonders in der Kriegsschuldfrage, so wäre er
ihre Pflicht gewesen, diese Dinge im Auswärtigen Ausschuß
des Reichsrats vorMbringen und nicht in ein» Volksver¬
sammlung. Es sei ein Erfolg der auswärtigen Politik der
Reichsregierung, daß manche Staaten anfangen , zu Deutsch¬
land eine andere StÄhmg einzunehmsn als bisher. Wenn er
Dtresemann ) ein« Verständigung mit Frcmkre-ch suche, sc
bedeut« das nickst, daß der Faden mit England abgeschnitten
»erde . Keiner der Herren in München habe sich den Kops

,

Das ckomHI davon
Vcimar . 24. März . Der ' stßihere,' «uüMhr abrseseWe Fi-

tcmzmtnister Hartman  Wncstizrvesen durcy-
ms ft-enrd ist, hatte aus parWWWheaMrünLeu den da-
«als LHährigen BankangestMenMö b c«F Frankfurt als
krMMw der thüringischen Stz-MKurk berufe». Löb tu»
durch den Minister einen Vertrag unterzeichnen, durch der
dem Bankpräsidenten - n Gehakt von 42 000 Goldmark, aus-
Deigknd in den nächstes 10 Jahren bis 63 000 Goldmark fahr-
Kch, zugesichert wurde. Sollt « vor Ablauf der zehn Jahre dt«
Stelle gekündigt werden, so hat der thüringische Staat außer¬
dem eine Entschädigung von einer halben Million Goldmar!
an Lob zu bezahlen. Die neue Regierung und der Landta;
»kennen den Vertrag nicht an, da er gegen die guten Sitter
serktoße und einen groben Mißbrauch der Geschäfts- unk
Sesetzesunkenntnis des Hartmann darstelle.

Mac Donald für eine Ministerkonserenz
London, 24. März . Der „Daily Telegraph" glaubt, Mai

Dona.d werde Verhandlungen über die Entschädigungs¬
und Sicherhei'ssrage mit irgendeiner verbündeten Mach
nicht vor dem Empfang des Sachvsrständigenberichts wieder
llisinehmen. Er werde nach wie vor eine Zuscrmmenkunfi
aller verbündeten Staatsmänner befürworten.

Einladung zur Besichtigung der Aaschislenwahl
Rom, 24. März . Auf eine Einladung Mussolinis an di«

englische Regierung werden ein englischer Arbeiterabgeord-
net» und ein Vertreter der Gewerkschaften sich durch Augen¬
schein von der Vorzüglichkeit der Faschistenwahlen über¬
zeugen.

Der Militarismus in Rußland
Moskau , 24, März . Die verbündeten Sowjetrepubliken

des früheren russischen Reichs haben den Dienst in der Ma¬
rine und der Staatspolizei auf 4 Jahre , für die Flieger aus
L Jahre und für die übrigen Truppenteile , die Staats - und
die Militärbehörden auf 2 Jahre festgesetzt.

Bedrohliche französische Rüstungen
Der kürzlich erschienene Bericht der Heereskommissionder

scanzösifchen Kammer über Bau und Ausnutzung der Eisen-
uahaca, die die Schieß- und Uebungsplätzs der weittragen¬
den Artillerre bedienen, erwähnt , haß man den Bau von
Geschützen mit 150 Km . Tragweite  nach Len vor-
aufgegangenen Studien als sicher annehmen dürfe. Dam
«ahrt er fort:

„Abgesehen von dieser Artillerie von sehr großer Trag¬
weite gcstaMn die Geschütze, die dazu bestimmt sind, wäh¬
rend der Schlacht Sperrfeuer zu legen, sowie diejenigen Ge¬
schütze. die zum Zerstörungsfeuer bei wachsenden Distanz»
geeignet sind, die ganze Skala der dazwischenliegenden Trag¬
weiten zu erreichen. Wenn wir beispielsweise Feindselig¬
keiten ins Auge fassen, die dann oeginnen würden, wem

Frankreich und Belgien nach Räumung des Rhein¬
lands  in die endgültigen vom Versailler Vertrage vorge¬
sehenen Grenzen zurückgekehrt sein werden, so stellt man fest
daß die obengenannte Artillerie gestattet, nicht allein du
ganze Rheinprovinz und die großen Städte de«
Nheins,  sondern auch die ungefähre G e s a m t h e i t d e;
Gebiete,  die gegenwärtig von uns und unseren belgilch»
Verbündeten in Westfalen und an der Ruh: besitzt sind, vor
der französischen und belgischen Grenze aus unter Feuer z>
halten. Man stellt ferner fest, daß wenn Völke  r , auf derer
Eintritt in den Kampf an unserer Semite wir Hof
sen können , wie Polen und die Tschechoslo
w a ? s l, durch Einvernehmen mit uns mit einer dieser Ar
tillerie versehen werden, sich alle Industriegebiet-
Sachsens und Schlesiens  gleichfalls unter dem Ee
schützsiuer der Alliierten befinden."

Der HiLlerprozeß
21. Berhandlungstag

München, 24. Mürz.
In der heutigen Vormittagssitzung ergreift der zweit-

Lerrei-diger des Angeklagten Dr. Weber, Rechtsanwalt Dr
Meyer - Würzburg  das Wort . Der vorliegende Fall si
der » sie und entscheidende, wo die Richter darüber zu ui
teilen haben, ob aus Unrecht und Verrat Recht werden könne
Der Gedanke, daß sich die Rechtsgültigkeit der Weimarer
Verfassung auf die „Volkssouverämtät" gründe, widersprech
jeder christlichen Staatsausfaffung . Die Angeklagten hattei
nicht die Absicht, eine Verfassung zu ändern , sondern nur be
stimmte politische Maßregeln herbeizuführen. Daß sie di-
Diktatur wollten, könnte nicht strafbar sein, weil ja auck
unter der Weimarer Verfassung die Dikta
tur  durchgeführt wurde. Die Angeklagten wollten nicht-
anderes, als im Verein mit den gesetzlichen Machtmittel!
eines Bundesstaats in die Reichsgeschicke eingreifen. E-
habe noch kein« Revolution gegeben, die nicht durS einer
Staatsstreich beendet worden wäre , und die Revolution vor
1018 werde davon keine Ausnahme machen. Bayerns lieber
lieferung fei, Lern Reich die Sturmfahne voranzutragen , di,
es sich nicht aus der Hand schlagen lassen dürfe. Die An¬
geklagten wollten übrigens nicht die Weimarer Verfassung
«andern nur die Reichsregierung ändern . Kahr war nach
seiner eigenen Musterung Diktator von Gottes Gnaden un!
ihm war die ganze vollziehende Gewalt übertragen . Dr
Weber habe von der Absetzung der Regierung vorher nicht-
gewußt und für ihn konnte nur mehr der Eindruck bestehen
daß Kahr di« gesetzliche Gewalt war . Was Hitler mit der
Worten : „Tr gibt kein Zurück mehr!" ausdrückte, sei nich
Gewalt gewesen, sondern nur der Hinweis auf die damalig«
politische Lage. Der Verteidiger beantragt die Freisprechunz
Oe Webers.

Hierauf tritt eine kurze Pause ein. Nach Wiederauf¬
nahme der Sitzung ergreift der Verteidiger des Angeklagter
Kriebel,  Rechtsanwalt Dr. Gademann,  das Work
8er Gang der Verhandlung habe bewiesen, daß kein Make
»n der Person Knebels hafte. Er sei stets der offene tapfer,
Offizier gewesen. In die Einwohnerwehr und Orgesch Hab,
;r als Soldat sich gutgläubig trotz mehrfacher Enttäuschung»

hickeis Entschlüsse und Pläne in die Tat umgesetzt. — De,
Verteidiger bittet dann , für den nächsten Teil seines Mai-
»oyers die Oeffentlichkeitauszuschließen. Das Gericht be¬
schließt demgemäß, worauf der Saal geräumt wird,

i»

^ Rach Wiedereröffnung der Oeffentlichkeit weist Rechts-
Anwalt Gademann  an Hand der Zeugenaussagen nach,
daß tatsächlich ein Waffengang gegen den Nor¬
den  geplant und vorbereitet gewesen sei; insbesondere habe
Kahr  gewußt , welche Ziele die Verbände hätten und er
habe ,m Gerichtssaal Len Zwischenfall mit Hitler benützt.

um die Fluchtzu ergreifen.  Es sei überhaupt ein«
eigenartige Erscheinung dieses Prozeßes , daß die drei Kron¬
zeugen sich an nichts mehr erinnern können. Kriebel habe
sich keines Hochverrats schuldig gemacht in dem Sinn , daß er
eme grundlegende Aenderung der Verfassung herbeiführen
wollte. Wenn überhaupt von einem gewaltsamen Vorgehen
gesprochen werden könne, so könnte dieses vielleicht ver-
sassungswidrig sein, niemals  aber ein Hochverrat.
Er erachte es als selbstverständlich, daß das Gericht zu einem
Freispruch kommen müsse. Es komme aber als weiteres
Moment noch in Betracht, die Notwehr gegenüber
der Reichsregierung.  die mindestens fahrlässig da-
Volk m größte Not gebracht habe.

Staatsanwalt Ehardt:  Der Verteidiger sagte, in ge-
schlossen» Sitzung sei der Waffengang nach dem Norden
nachgslviesen worden. Nach Auffassung der Staatsanwalt¬
schaft sei ein derartiger Beweis nicht erbracht worden, schon
deshalb, weil ein großer Teil der Zeugen nicht vernommen
wurde.

Nachdem noch der erste Staatsanwalt die Auffassung
widersigt hatte, als ob eine gewisse Gegnerschaft zwischen
ihm und Staatsanwalt Ehardt bestehe, wurde die Sitzung
auf den Nachmittag verschoben.

Württemberg
Stuttgart , 24. März . Vom Landtag.  In einer Gro¬

ßen Anfrage fordert die sozialdemokratische Fraktion die Re¬
gierung auf, nicht nur in den württembergischen Staatsbe¬
trieben die ölstündige Arbeitswoche wieder aufzuheben, son¬
dern auch die Beseitigung der 54stündigen Woche in den
Reichsbetrieben hinzuwirken und den achtstündigen Arbeits¬
tag wieder einzuführen.

Dem Landtag ist der Entwurf eines Gesetzes über Bürg¬
schaft des Württembergischen Staats für Darlehen zur Auf-
rcchterhaltung der landwirtschaftliche,! Erzeugung zugegan¬
gen.

Stuklgarl , 24. März . Die Landtagswahl  wird
zusarmnen mit der Reichstagswahl am 1. Mai stattfinden.

Wahlaufruf . Die Deutschnationale Vvlkspartei (Württ.
Bürgerpartei ) veröffentlicht den Wahlaufruf mit dem Ge¬
leitwort: Frei von äußerer Fremdherrschaft, frei vom Mar¬
xismus, ff ei vom Judentum.

Wahlvorbereitungen. Der Vertretertag der Deutschen
demokratischen Partei stellte für die Reichstagswahl folgend«
Bewerberliste auf: Geh. Kommerzienrat Wieland - Ulm,
Dr. Th. Heuß,  Abg . Henne.  Frau Abg. Ehni,  Abg.
Spieß.  Regierungsrat Wildermuth,  Vorarbeiter Mos-
mann-  Schramberg, Prof . Bauser - Nagold , Kaufmann
F ä ß l e r - Hechingen, Abg. E r s e l e --Untertürtheim ; für
die Landtagswcchl Abg. Scheef.  Abg . Gey. Kommerzienrat
B r u ckm a n n - Heilbronn, Abg. Henne,  Frl . Planck.
Dr. Schall,  Präsident Reinöh !.

Strafkammer . Der Briefträger Haspel  in Stuttgart
bat vielfach Ausländsbriefe unterschlagen. Er wurde zu
S Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Streiks. Dem Streik in der Textilindustrie haben sich
Sun auch die Bürgschaften von Nürtingen und Nsckarhause»
anaeschloffen. Die Zahl der streikenden Arbeiter und Ar-
beitcrinnen ist damit auf 5500 gestiegen. — Die Schuhfabrik
Karl Fritz in' Bietigheim hat ihre Arbeiterschaft wegen Lohn-
disserenzen ausgesperrt.

Vom Tage. In der Wohnung eines Hauses der Filder-
straße verübte ein 21 Jahre alter Kaufmann durch Erschießen
Selbstmord. — Bei Cannstatt wurde im Neckar die Leiche
eines 84 Jahre alten Schrien-ers gelandet. —Vielem
Falle liegt Selbstmord vor.

Eßlingen. 24. März . Unglücksfall.  Beim Barnw-
Butzen auf der Heimstätte stürzte Dr. Erich Brunner  at»
' x erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

Bad Teinach, 24. März . Schultheißenwahl.  Bei
-der Ortsvorsteherwahl wurde Oberamtssekretär Dupper von
Herrenberg mit 187 von 209 abgegebenen Stimmen gewählt-

KrrcheumustdaUfche Seter iu UnierjeMogea. Eu>h»yer
und schöner Genuß wu -de am letzien Sonntag mtttau den
zahlreich erschienenen Grmetndegtiedern von Unter- und Ober¬
jeuingen zu teil. U ter Leitung von Herrn Lehrer DonguS
veranstaltete der Unterjeltinger Kirchenchor mit Hilfe de»

! Männergesangveretn » unc>einet Schulkind-achors «in Kuchen-
! konzert, weichet sich sehr wohl mit Kirchenkonzertengrößerer

Orte messen kan«-. Die O -gel sitz,« gleich mit der bekannten
> wuchtigen g-moll-Fuge von I . S . Bach etn und dann folgten
I Schiislverleiung, Sopren So >o, K nderchor, gemischter und
! Männerchor. Die Buttprache der Chöre beim Gesang war
1 gut, die Betonung f in herautgelchafft. Der Männerchor:
! „Hetlio. heilig, heilig ist der Herr" (o. Schubert) und der
! gem. Chor : „Herr schicke wat du willst," waren ergreifend
! schön. Mit dem Baß-Golo : . C» ist vollbracht", (Bach) batte
! die Feier ihren Höhepunkt erreicht. Nun kam da» jubelnde:
i „Erstanden ist der Herr", und das triumphierende : „Wer
l unter dem Schirm de» Höchsten sitzet". Mächtig brausende»
' Orgelnachspiel bildete den Schluß.

j „Dantons Tod" vor Gericht
Stuttgart , 24. März . Am 19. Januar , am Tag nach der

Reichsgründungsfeier, wurde im Landestheater Georg Büch¬
ners Revolutionsstück „Dantons Tod" aufgeführt, wobei es
zu lauten Widerspruchs-Kundgebungen eines Teils der Zu-

_grauer kam. Am 2t der Ŝchriftsteller unü
Fabrikant Dr. Georg Schmückte in Cannstatt , frühe,
Staatsanwalt , einen Brief an das Kultusministerium : Dei
Regierung sei bekannt gewesen, daß Teile der anständig ge¬
sinnten Bürgerschaft eine Kundgebung gegen die Schamlosig-
kert beabsichtigten, die Marseillaise zu singen und die Fran¬
zosenfahne zu entfalten. Zum Schutze des Stückes sei Schutz-
Polizei ins Theater gesetzt worden. Dann hieß es wörtlich:
„Ich erkläre, daß der Beamte, der für die Ausführuna des
Stückes verantwortlich ist und es zugelassen hat, ein Mann
ist, dem jedes Gefühl für nationale Ehre abgeht. Ich bitte,
diese Aeußerung dem Herrn vorzulsgen, und ich fordere ihn
auf, strafrechtlich gegen mich vorzugshen."

Das Kultministerium übergab die Zuschrift der Staats-
mwaltschaft, die gegen Schmückte öffentliche Anklage wegen
Velerdigung des iMnisterialrats Freu -, Lerichterst-ättere für
Kunstangelegenheiten im Kultministerium, des Intendanten
stehm Und des Oberspielleiters Dr. Hoffmann - Har-
nisch  vom Landestheater erhob. Am Samstag vormittag
S Uhr fand dann die Verhandlung unter dem Vorsitz von
Landgerichtsdirektor Tafel  statt . Die Anklage vertrat der
Lrsts Staatsanwalt Cuhorst.  Rechtsanwalt Dr. Schott
oerte-dizte den Angeklagten.

Einige Sachverständige bekundeten, daß das Absingen des
französischen Revolutionslieds und das Entrollen der Fahm
einen peinlichen Eindruck gemacht habe und daß diese Dar¬
stellung durchaus entbehrlich gewesen wäre . Der Staats¬
anwalt Cuhorst stellte die Tatsache der Beleidigung fest, be¬
tonte aber als strafmildernd, daß das nationale Empfinde«
rurch die Darstellung verletzt werden mußte. Er beantragt«
rme Geldstrafe von 150 Mark.

Abends 10 Uhr verkündete der Vorsitzende das Urteil, das
aus Freisprechung  lautet . Die Kosten fallen de,
Staatskasse zur Last, jedoch nicht die den Nebenklägern er¬
wachsenen Kosten. Der Vorsitzende gab eine ausführliche Be¬
gründung , in der es u. a. hieß: Das Gericht hat die Ueber-
zeugung gewonnen, daß sich Sch-mückle nicht gegen das Stück
sondern gegen die Inszenierung habe wenden wollen. Das
Absprechen jeglichen nationalen Gefühls für nationale Ehr«
und der Ausdruck „Schamlosigkeit" sind zweifellos Beleidi¬
gungen, die zudem gewollt waren . Er wollte die Verant¬
wortlichen treffen, in erster Linie den Oberspieileiter und der
Intendanten . Dafür , daß auch der Ministerialrat gemein;
war, liegen keine genügenden Anhaltspunkte vor! Frei
wurde daher als nicht beleidigt angesehen. Es erschien den
Gericht nicht als Hetze, sondern als eine Gegenwirkung aus
die unausgesetzten Bedrückungen der Franzosen , wenn weit«
Kreise gegen Verletzungen der nationalen Ehre empfindlich
geworden sind. Es mußte clls eine starke Zumutung erschei¬
nen, am Tag nach der R-eichsgründungsseier den Theater¬
besuchern das Anhören des französischen Triumphgclang:
zuzumuten. Das ließ nationalen Takt vermissen
und war ein Versäumnis der Theaterleitung . Diese Be¬
lastungsprobe hätte unbedingt vermieden werden müssen
Bei der juristischen Bildung des Angeklagten liegt die Än-
pahme nahe, daß es ihm u.n die Wahrung berechtigter In¬
teressen zu tun war , und daß er nicht lediglich hat beleidige«

l wollen.
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Aus Stadt und Land.
Nagold , den 2S. Mär , 1924.

Schlußprüfun« a« der Laiei«-- und Realschule Nagold, s
Von der an der hlestgen Latein - und Realschule neu errtch- '
teten VI . Klasse au » konnte Heuer zum erstenmal die Schluß - -
Prüfung (. Einjährige »") gemacht iverdeu. ! 2 Schüler und !
Schülerinnen haben diese Prüfung bestanden und »war 1 PcÜs- !
ling mit der Note . gut ", 8 P .üfltnge mit der Rate . besrte- s
digend " und 3 mit der Noie „genügend ". Diese» Ergebnt », s
da» al » hochbrsrirdigend bezeichnet werden muß , gereicht Leh- -
rern und Schülern zur Ehre und darf al » günstige » Bor - >
-eichen für die Weiterentwicklung der Anstalt angesehen werden , i

Konzert des Freudenstädter Knabenchor». Im dicht» !
besetzten Festsaal de» Semtnar » sang der Freudenstädter -
Anabenchor (etwa » über 40 Sänger ) unter Leitung von !
Hauptlehrer Klau»  am l-tzten Sonntag vorm . I I Uhr einen !
hübschen Strauß unserer schönsten Volk»lieder . Ls war für
die überaus zahlreichen Zuhörer (über 370) eine große Freude
und ein wirklicher Genuß , den wohlgeschulten , klangvollen ,
Knabenstimmen zu lauschen, die durch ihre musterhafte Ton - !
gebung , die vorbildliche Aussprache und den frischen Vortrag j
gar bald die Herzen der dankbaren Zuhörer eroberten und !
diese zu immer stärkerem Beifall htnrissen . Glanzleistungen s
waren die „Waldandacht " o. Abt und . da» Wandern " v«n i
Zöllner . Dem Chor und seinem tüchtigen Leiter unfern Herz- s
Itchen Dank und ein „Auf baldige » Wiedersehen ". — Das
Fehlen einer eigenen Turn - und Festhalle an einem Platz wie
Nagold machte sich auch dtermal wieder recht unangenehm !
fühlbar . — Auch in Altenstetg  hatte sich der sehnltchst !
erwartete FreudenstLdter Knabenchor om Sonntag mittag
eingesunden , und die Altenstetger werden diese köstlichen
Stunden , die sie mit dieser munteren Knabenschar erlebten,
nie vergtssen . Der Gaal de» Grünen Baumes , in dem das
Konzert gegeben wurde , war gedrängt voll . Es war ein
wirklicher Genuß , die sehr pulen und künstlerisch gebildeten
Knabenstimmen anzuhö en, Zucht und Disziplin war einzig¬
artig . Wohl selten b, kommt man in einer solch vollendeten s
Schönheit die „Waibanaacht " mit der wundervollen Solo - >
stimme zu hören . Zwei Biumrnbukete , die dem meisterhaften
Dirigenten und dem Solokünstler überreicht wurden , würdig - !
len in besonderer Weise dieses Meisterstück. Besonders zu s
erwähnen sind noch : „Das Wandern " v. Abt , in Rhythmus i
und GtsühlsauSdruck vübsch und reizend gesungen ; durch den an - !
haltenden Verfall mußte dieses S «ück wiederholt werden . Dem ,
Dirigenten und seinen beben Sängern allerherzitchster Dank , i

Boltobilduugsabend . Nächsten Donnerstag wird unser !
anerkannter Vorkämpfer auf dem Gebiet des Naturschutzes , i
Forstmeister O to Feucht -Teinach zu uns sprechen „vom s
Schutz der Natur ". In seinem ausgezeichneten Buch >
über den Naturschutz in Württemberg hat er die Frage schon !
in ihrer ganzen Tragweite klargelegt . „Wir brauchen  die l
Sckö -heit der Natur desto mehr , je ernster und freudloser das ;
Leben nmw S w rd. Wtrdrauchen blumenübersäte Bergwtesen , j
den farbenfrohen Taumel der Falter und da» Rieseln des !
Waldbachs zwischen Moosen und Farnen . Wir brauchen  !
da» Lied der Drossel am Frühltngsabend , wie die Meisen - j
schwärme im kahlen Winterwa -d : wir brauchen  dir knorrige ,
alte Eiche im geheimnisvollen Walderdunkel , wie die sturm - j
gepeitschte Forche auf frei -r Weide ". Selten hat jemand die i
Schönheit der heimischen Natur so feinfühlig erfaßt wie Otto
Feucht . Seine Ltchtbtldaufnahmen sind oft wahre Kunstwerke
und doch nichts andere » al» liebevoll ausgesuchte Natur . So
werden auch dir zahlreichen Lichtbilder , die den Vortrag be
gleiten , einen auserlesi -nen Genuß bringen nnd einen Blick
werfen lassen in ein Meer van Schönheit . Vk.

ep , Waffenstillstand in der Karwoche ! Entsprechend den
von der Reichstagsmehrheit unterstützten Bestrebungen , die
Mle Woche dieses Jahres von politischen Versammlungen !
freizrchcrlten, hat sich der Deutsche evang . Kirchen - i
Nusschuß  mit einem Schreiben an alle Parteileitungen j
jgewan-dt, in dem er namens der sämtlichen im Deutschen !
evangelischen Kirchenbund zusammengeschlossenen evang :!. j
Landeskirchen die Bitte ausspricht , „in der Zeit vom 13. >
bis 21. April d. I . (Palmsonntag bis Ostermontag ) den !
Wahlkampf ruhen zu lassen  und den Frieden der ^Karwoche nicht zu stören ".

Arlaubskürzung . Die Reichsregierung hat für das Jahr !
Ü924 den Urlaub der Reichsbeamten bis zum 30. Lebensjahr s
mn sieben, bis zum 40. Lebensjahr um fünf Tage gekürzt . !
Beamte über 40 Lebensjahre behalten -den vollen Urlaub.

Einziehung von Reichsbai,knoten . Die Reichsbanknoten
tzu 5 Billionen Mark vom 1. November 1923 .und 7. Ncwem- !
der 1 983wevden nochmals zum 3. April aufgerufen . Gleich¬
zeitig die zu 10 Billionen Mk. vom 1. November (1. und 2.
Ausgabe ) und die zu 100 Billionen vom 26. Oktober (1. Aus¬
gabe ) zum 20. April . _ -

Sport
Schlußspiele « n die Süddeutsche Meisterschaft

Sport - und Turnverein 1877 Mannheim -Waldhof — Stuttgarter
Kickers 3:2 (1:0) in Mannheim

FSpV . Frankfurt — SpVgg . Fürth 0:2 (0:1)
Das in Frankfurt a. M . am Sonntag ausgekragene Spiel war

»urch scharfes lind zum Teil unfeines Vraufgehrrkum der Dayern !
beeinträchtig;, setzte es doch in der zweiten Spielhälfte sogar eine
Ohrfeige, die Löblein-Fürkh dem Frankfurter v. Basthuysen verab¬
reichte. Die Folge davon war, daß drei Spieler vom Platz ver¬
wiesen wurden. Frankfurt kämpfte zuletzt nur noch mit acht Mann.

Borussia Reunkirchen — 1. FK. Nürnberg 0:5 (0:3)
Pokalspiele

VfB. Stuttgart — 1. FK. Pforzheim 2:3 (1:1)
BfB . Mühlburg — VfB . Ludwrgstmrg 4:1 (vck))

Om Aufstieg zur Bezirksliga
krvfen sich>« Freiburg Sportklub Freiburg und Karlsruher Fuß-
^lloerem . Dos Spiel endete 2:2 (0:2). — 1. FK . Birkenseld gegen
Lmkocht Stuttgart 3:3 (2:0).

K-Klasse
»Turn - und  EpB . Münster — SSB . Schorndorf 3:2 (l :1). -

Schwenningen — FK . 08 Bit fingen 2:1. Mit diesem Sieg
die Gaumeiskerschast vom südlichen

^ ^ ^ " llballwettkampf Schweiz — Frankreich siegte die Schweiz

D. T.-Handball
S. Turnkreis Schwaben — Bezirk Cannstatt

TV . Prag — TB . Cannstatt 2:2
Hockey

l . FK . Pforzheim — Stuttgarter Kickers 2:2. — 1. FK . Pforz¬heim,Damen — Stuttgarter Sportklub Dameu 3:0. — TV Heidel¬berg — KSpB . Stuttgart 2:2.
Athletik

Den Schlußkampf im Mannschaftsringen um die Kreismeister-
'chafk von Württemberg gewinnt der KSpB . Unteriürkheim gegen>en SpB . Göppingen mit 8:6 Punkten.

S .D. Nagold I. — Sporiklub Pforzheim II 2 : 1. Nagold mit
Kaufmann, Kolmbach Mäuslr , Dauß, Zäher, Träntner , Löwen>art,
Ehrhardt , Kühole. Schlttenhelm, Neulr konnte bei sehr guter Leistungmit 2 : l siegen. Die Gäste waren «ine gut eingespielte Elf, deren Leute
das Pforzhelmer schnelle, tadellose Zusammensptel»oiführten. - Halb-
zettresultat 0 -. 0. Nach der Pause zeiglr.Nagold meistens fehlerfreie
Zusammenarbeit. In obiger Ausstellung wird unsere I . Mannschaft
noch manchen Sieg erringen. 5) Strähl « war dem Spiel «in auf¬
merksamer Leiter. S B .N . II — FC . 3srl»hauseu 1:2.

Handelsnachrichlen
, Dollarkur « Berlin , 24. März . 4,2185 Mll . Mk . (unv.). Neu-York1 Dollar 4,38. London1 Pfd . Sterl. 18- Amsterdaml Gul¬den 1.63. Zürich 1 Franken 0,763 Bill . Mk.

Der französische Franken wurde in London z« 72 für 1 Pfd.Sterling bewertet.
Rentenpfennig «. Der Ilmlaus an Renlenpfennigeu beträgt zur¬zeit 40 Millionen Aenienmark.
Die Messeveranstaltungen 1924 sinh nunmehr, nachdem die Ent¬

scheidung über den Wahltag gefallen ist, zeitlich festgelcgt: 23. bis
2.6. März , Kiel,  Nordische Messe; 6. bis 12. April , Frank¬
furt  am Main , Frühjahrsmesse: 10. bis 14. April. Wesel,
Mcderrheinlsche Messe; 11. bis 17. Mai , Kölner  Messe ; 10.
bis 13. Âugust Königsberger  Deutsche Ostmesse; 27. Augustbis 6. September in Leipzig;  14 . bis 19. September in Köln
und vLN, 21. bis 24. September in Kiel.

Stuttgarter Edelmetallpreise, 24. März , Platin 16  Bill . Mk.
Geld, 17 Brief d. Gr ., Feingold 2,88 bezw. 2,95, Feinkornsilber 94
bezw- 95,5 d. Kg-, Silber in Barren 1600 fein 62 bezw. 94.

Erhöhung der Roheisenpreise. Der Reheisenverband hat die
Prelle der Roheisen-werke (Hämatit , Gießereiroheisen 1 und 3,
Puddelstahl, Spiegel - und Rioder-Iänder Zusatzeisen) für alle Ber-
kaussgebieie um 3 Mark für die Tonne erhöht.

Erweiterung der Zuckerausfuhr. Auf Antrag der Zuckerittdu-
strie hat die Reichsregierung eine weitere Million Zentner Weiß-
zucker zur Ausfuhr nötigenfalls bis Ende Auni freigegeben, dafür
muß eine entsprechendeMenge ausländischer Zahlungsmittel (min-
bestens 25 Schilling für jeden Zentner) an die Aeichsdemsenstelle
abgeliesert werden. Bor einigen Monaten hakte die Regierung
bereit- 1,6 Millionen Ztr . zur Ausfuhr freigegeben. 5n den eisten
5 Monaten des neuen Zuckerzahrs, d. h. vom 1. September 1923
bis Ende Januar 1924 sind rund 7 Millionen Ztr . in den llnland-
verbrauch übergegangen gegen fast 12 Millionen Ztr . i>m Vorjahr,
der angenommene Eigenverbrauch von 18 Millionen Ztr . dürste
Lahm Heuer nicht erreicht werden. Die Gesainkerzeugungim neuen
Zuckerjahr beträgt rund 21)4 Millionen Ztr . Zucker.

Starker Tabadverbrauch in Oesterreich. In Oesterreich wurden
im abgelaufenen Jahre nach einer Meldung der Tabakzeikung
.Zigarren - und Zigaretten -Spezialist' 160 Millionen Zigarren und
lDVO MWoen Zigaretten verbraucht. Unter Berücksichtigung der
übrigen Tabakfabrikate (Rauch-, Kau- und Schnupftabak) entfällt
ein Jahresverbrauch von 1730 Gramm auf den Kopf der öster¬
reichischen Bevölkerung (6)4 Millionen Einwohner); das ist je
Kopf der Bevölkerung der höchste Tabakverbrauch eines europäi¬
schen Landes.

Ein Kartell in der Donau-Schiffahrt . Nach einem WienerBlatt 1ec' sichtigen die jugoslawischen nrgarischcn. österreichischen,
tschechoslowakischen und rumänischen Donaudampfschiffahrts-Gesell-
schaften ein mitteleuropäisches Kartell zu bilden, wobei die Fest¬
setzung eines einheitlichen Tarifs erwogen wird.

Stuttgarter Börse, 24. März . Auch die neue Woche brachte
keine Aenderung in der Börsenlage. Das sehr kleine zum Perkauf
kommende Material wurde .,nur ungern und bei weichenden Kursen
ausgenommen; nur wenige Papiere konnten ihren Kursstand be¬
haupten . Der Markt der F estverzinslichen  lag bei gehalte¬
nen Kursen ruhig. Nur Dollarschahanweisiingen wurden wesentlich
niedriger mit 81 notiert , Neckargold 2, Festwerkbank Obl. 1,36 Bill.
Bon den Bankaktien  konnten sich Hypothekenbank behaupten,
wogegen Brauereiwerke mit Ausnahme von Hohenzollern, die um
0,5 nachgaben und Ravensburg , die sogar um 0,1 anziehen konnten,zu den letzten Kursen gesucht blieben. Bon den Metallaktien
lagen Feinmechanik, die 4 verloren, besonders stark gedrückt. Bei
den Maschinenwerken  betrugen die Kurseinbußen durch¬
schnittlich 0,1 bis 1,5 Ml . Proz . Besonders schwach lagen Laup-
heimer Werkzeug bei 15,5 (— 4,5). Als etwas fester sind Eßlingenmit 7,5 zu erwähnen . Auf dem Markt der Spinnereiaktien
schwächten sich u. a. Erlangen auf 13 G., Kolb-Schüle auf 13,75,
-Südü. Kuchen auf 14, Filz auf 33, Leinenindustrie auf ' 35 G. ab,
wogegen sich Pfersee auf 29 und Kattun auf 113 G. befestigen
lkonnten. Bon den Berlagsaktien  büßten Deutsche Verlag2,5, ltmon 1 und von den Nahrungsmittelwerten  u . a.
lKaiser Otto 0,3, Otto Krumm 0,5, Stuttg . Zucker 0,1 ein. Der
Markt der LbrigenWerkelag  mit wenigen Ausnahmen eben-
jssakl» schwächer. Als etwas fester sind hier Neckarwerke Eßlingen
imik 6,75, als gut behauptet Stuttg . Gips mit 110 G., Köln-Roktweil
«kt 8,1, Sekt Wachenheim mit 13, Schleppschiffahrt mit 7ch G. zunennen. Dagegen gaben Bad . Anilin auf 15, Salzwerk Heilbronn
iauf 76, Ziegelwerke Ludwigsburg auf 8,5, Bremen -Besigheimer Oelarü 2LZ und Kraftwerk Altwürtteutberg auf 10,5 nach.

Würkk. Bereinsbank.
W» » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » , „ >» ,» « » » » » » » » » » , » » , »
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Stuttgarter LandesprodukrlenbSrse, 24. März . Weizen 20—
28,50 (20.25—20,75); Sommergerste 21—21,50 <21,58—22); Rog¬
gen 17,25- 17,50 (17.25- 17,50); Hafer 14,25—14,75 (14,25—14.75):
Neuer Reps — (—); Weizenmehl Nr . 0 29,25—30 <29,25—3(1):
Brotmehl 26,25—27 (26,25—27); Kleie 18- 10,3 (9,25—10); Me-
jenheu 9,5—10 (8,5—9); Kleehell 10—11 (9—10); Stroh (Draht-
gepreßt) 6—6.5 (5,5- 6).

Mannheimer Produktenbörse , 24. März . Die heutige Prodrck-
kenbörse war stark aus der Pfalz und dem Saargebiet besucht, wo¬
hin -der gestiegene Franken scheinbar wieder mehr Rechnung läßt- Das Geschäft selbst war infolge der fortdauernden Kapital , niri
Kreditnot ziemlich klein. Lebhaftere Nachfrage bestand hauptsäch¬
lich für .Futterartikel . Verlangt wurden bahnfrei Mannheim je
100 Kilo: Weizen inl. 19—19,5, Weizen ausländ . 20—21, Roggen16—16,5, Gerste 21—21,5, Hafer 15,7—16, MaiS 20̂ .3- 20,5, Wei-
zenmehl Nr . 0 27ch—28, Aoggen-mehl 24, Weizenkleie 10,25, Rog¬
genkleie 9, Weizenfuttermehl 12,75, Roggrnfuktermehl 11. Fü«
Äraumalz wurden 40—41, für Malz zu Brennzweckea 29 °4l ver-
langt, für staubfreie Malzkeime 16 für Biertreber englischer
Herkunft 15.75, franko Mannheim . Bon süddeutschen Brauereien
wurden für Biertreber mit Sack ob Fabrik 15ch verlangt.

Berliner Getreibepreise, 24. März . Weizen märk. 16.50—17.10,
Roggen 13.20—13.60, Sommergerste 16.40—16.80, Hafer 11.40 bis
12.20, Weizenmehl 24-50—26.75, RoggenMchl 21—23.25, Sei«8.60—11, Raps 320.

! Märkte
Mannheimer Schlachkviehmarkk, 24. März . Zum heutigen

Schlachtviehmarkt waren zugeführk und wurden für die 50 Kilo
Lebendgewicht bezahlt: 136 Ochsen 30—50, 100 Bullen 32—44j
446 Kühe und Rinder 20—52, 457 Kälber 48—68, 61 Schafe 28 bis
-W, 1286 Schweine 62—72. Zum Pfsrdemarkk  waren Ange¬
führt 148 Arbeitspferde , 20 Hchlachkpserde. Es wurden je Stückbezahlt: Arbeitspferde 600—2208, Schlachkpferoe50—150 Mark.

Gaildorf . 23. März . Viehmarkt.  Zufuhr : 35 Ochsen, 36
Kühe und 100 Rinder und öungvieh. Verkauft : 6 Ochsen zum
Preise von 349—500 ^ t, 21 Kühe um 150—480 und 42 Rinde«
und öungvieh um 90—470 je pro Stück. — Auf dem Schweine¬
markt waren 57 Milchschweine zugeführt. Preis pro Stück 25 bis32 Mark.

Laupheim, 22. März . Biehmarkk.  Auf dem letzten Bieh-
markt wurden verkauft 19 Kälber und Burschen zu 110—200 -K,

Kalbeln zu 260—350 -K, 142 Milchschweine zu 25—30 und 4 Läu¬fer zu 50—70 °K.
Schweinemärkke. lln Blau seiden  wurde die ganze Zufuhrmit 170 Milchschweinen verkauft zum Paarpreis von 30—70 -K. —

sin Creglingen  wurden von 104 zugeführten Milchschweinrn
'-9 zum Paarpreis von 45—65 verkauft . — sin Ehingen  be-
lrug die Zufuhr 305 Ferkel , 6 Läufer und 4 Mukkerjchweine. Preis
pro Paar Ferkel 56—65, Läufer 70—80, Mutterschwcüne 170 bis
180 -K. — sin Gerabronn  waren 136 Milch - und 1 Läuser-
jchwein zugeführk. Verkauft wurden 130 Milchschweine zum Paar-
;-reis von 35—70 der Läufer um 50 ^ t. — sin Künzelsau!
wurden von 272 zugeführken Milchschweinen 220 Stück zum Paar -!! reis von 50 bis 66 verkauft . — sin Mergentheim  waren
260 Milchschweine zugeführk. Die Preise bewegten sich von 40 bis!
35 — sin Schömberg  wurde für 1 Paar Milchschweinsckö—66 bezahlt. — Sigmaringen:  47 —63 — Ulmt
Zutrieb 224 Milchschweine, 12 Läufer. Preis 20—30 bzw. 45 bis0 tti d. St . — Crailsheim:  Zufuhr 20 Läufer, 541 Milck-
'chweine. Preis für Läuferschweine 80—110 -K, Milchschweine 46
cks 60 d. P . — Hall:  Zufuhr 617 Milch- und 8 Läuferschweine.
Zerkaust wurden 600 Milchschweine um 18—30 .K und 8 Läufer
um 40—55 das Stück. — Güglingen:  Zufuhr 285 Milch-
rnd 18 Läuferschweine. Elftere kosteten 30—50, letztere 60—80ras Paar.

Fruchkpreise. sin Ghingen  notierten : Gerste lti.4y—
Weizen 10.20. — sin Erolzheim:  Korn 10 Weizen lO.IÔj
Hafer 7.20—7.80

Ludwigsbnrg, 24. März . Holzmark  k. Zugeführk wäre»
vorwiegend Stangen , Brennholz und Weinbergpfähle , ferner einig«
Partien Bretter , Bauholz , Leitern und Schindeln. Der Verbau .«
ging anfänglich langsam, später lebhafter . Bezahlt wurden für eins
Mrnstange 5 ^ t, für eine Hagstange 2.50—3 -1l, für eine Hopsen--
stanae 150 -K, für 1 Rm . Brennholz 15—25 ,lt, für 100 Meinb .rgstpfähle 3.90—4 -K, für 1 Quadratmeter Bretter 1.30—1.60 für
Barcholz 1 lfd. Meter 0,60—1 -ck, für Latten 1 lsd. Meter 8- 10 ^
für 1 Bund Bohnenstangen 1 -K.

Bolingen , 24. März . Holzverkanf.  Bei dem letzten Lanq-
holzvsrkauf der Stadt waren 230,31 Festm. Nadelstammholz ans¬
geboten. Erzielt wurden Preise zwischen 133 und 140 Prozent dsl
Landesgrundpreise.

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland 100 Guld.
Belgien 108 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
O.-Oefter. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Pen
vgnzig 100D. Guld.

22. März
Geld Brief

155.61 156 39
17.56 17,64
57,85 58,15
65,83 W17

11,>.72 111,28
18.05 18,15
18,055 18,145
4,19 4,21

22 14 22.26
72,62 72.98
54,61 54,89
6,08 6,12

12,21 12,29
5.98 6.02
1,405 1,415
1,755 1.765

72.21 72.59

24. März
Geld Brief

155.36 156,14
18 55 18.6S
57,85 58,18
65,83 6617

11092 111,4«
18,25 18,38
18,055 18,148
4,19 4,2,

23,64 23.7«
72,62 72,9«
54.61 54,9«
6,08 6.12

12,21 12,28
6.38 6.43
1,405 1.418
1,775 1,788

72,21 72,58

Das Wetter
DK WekkerHage hak sich nicht nennenswert verändert . B «»

westlichen bis südwestlichenWindsn ist für Mittwoch un-d Do»-
nerslog mehrfach bedecktes, aber nur zu ganz vereinzelte» Riede»,
schlügen geneigtes, mildes Wetter rn erwarten.

« mH Rmitii
wüsten Sie gesund halten. Wir empfehlen Ihnen tSgi 1 - 2 »leine Gläs¬
chen des angenehm schmeckenden Sagitta Blut - u. Nervenlikör zu trin¬ken. Sagilta Blut - u.Neroenlikür wirkt blutbildend und nervenstärkend,
ist für Rekonvaleszentendas geeignete Kräftigungsmittel. Sagitta Blot-
u.Nervenstkür ist in allen Apotheken erhältlich, stet« vorrätig : Apotheke
Nagold usw. Sapiltowerk E m. b. H. München. SW . 2. 517
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Der Tanz um das goldene Kalb
H Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)
»Frank ! Es ist nett von dir, daß du der Aufforderung

von Fräulein Werner folgst! Du mußt eine kleine Weile mit
mir allein vorliebnehmen. Sie ist noch ausgefahren , muß
aber jeden Augenblick zurückkehren."

»Vielleicht komme ich an einem falschen Tage ? Aber
ich meinte, neulich den Donnerstag als Besuchstag verstanden
zu haben?"

„Das stimmt auch! Aber es fuhr auswärtiger Besuch
durch, den sie auf dem Bahnhof kurz begrüßt hat. Dein Be¬
such gilt also anscheinend nur Fräulein Werner und kein
bißchen mir ?"

Er lachte. Dieses Lachen ließ ihm Zeit, innerlich still
zu überlegen, ob er ihr eine Schmeichelei sagen solle, oder
eine korrekte Ausrede. Sie schien weder das erste noch das
andere erwartet zu haben, sondern fuhr mit einer erstaun¬
lichen gesellschaftlichen Sicherheit fort:

„Du mußt eben kurz mit mir vorliebnehmen! Vielleicht
interessiert' dich auch ein Nick in unser Fremdenbuch." Sie
griff nach einem mittelgroßen, in Juchten eingebundenen
Buch, dessen beschriebene Seiten sich öffneten. Still trat er
neben sie an den runden, mit feinem, goldenem Geflecht
übersponnenen und goldenem Schnitzwerk eingefaßten Em¬
piretisch.

„Dieses Buch ist der Stolz von Fräulein Amanda !"
Jetzt senkte sie die Stimme um etwas : „Es trägt nämlich
ganz illustre Namen, Namen von bestem Klange auf dem
Gebiet des Theaters , der Musik überhaupt , der Gesellschaft
und des Adels. Hohe und höchste Beamte, Offiziere in allen
Abschattierungen ihres Grades — sogar ein wirklicher Prinz
steht hier verewigt !"

Er sah ihr aufmerksam ins Gesicht. Sie standen dicht
nebeneinander am Tisch, über das Buch gebeugt. Plötzlill
streifte sein Blick ihren reizenden Hals, der sich— als sie sich,
in dem Buch blätternd , herabneigte, verlockend in weicher,
vornehmer Linienführung aus dem freiliegenden, dunkelroten
Krenvkleide hob. Er wurde verwirrt und zerstreut. Rei¬
zend hatte sie sich herausgemacht! Ganz reizend! Vor
einigen Jahren wäre er noch so keck gewesen, und hätte sie

überrumpelt , — hätte ihr schnell einen kleinen Kuß auf den
reizenden Nacken gegeben, um dann lachend über ihre un¬
zweifelhafte Entrüstung schnell einige Schritte zurückzu¬
treten — aber sie war eine vollkommene Weltdame geworden
und zeigte nicht die geringste Unsicherheit oder mädchenhafte
Verlegenheit.

„Siehst du, hier steht der Namenszug vom Prinzen Hein¬
rich. Jawohl , mein Teurer , da guckst duk' Er ist näm¬
lich ein nicht ganz direkter Vetter des Prinzen Habichtstein,
den du neulich im Theater gesehen hast. Erinnerst du dich?"

Sie schien keine Antwort zu erwarten , sondern glitt
wieder mit ihrem leichten Schritt, der so hübsch zu ihrer
schlanken, biegsamen und mittelgroßen Gestalt paßte, durch
den Salon , schob die bisher halboffen stehenden Flügeltüren
zum nebenliegenden Musikzimmer zu und machte, ehe sie zum
Tisch zurückging, einen .kapriziösen Umweg zu den Kaktus¬
kulturen, die sich jetzt im köstlichen Sonnenschein vor einem
treibhausartig ausgebauten Fenster dehnten. An einer mittel¬
großen Kaktee reckte sich grotesk eine einzige, große, feuerrote
Blüte mit weißleuchtendenStaubfäden empor.

„Sieh , sind diese Kakteen nicht reizend, Frank ? Sie sind
meine besonderen Lieblinge. Und je mehr man sich mit ihnen
abgibt, desto mehr amüsiert man sich über ihre bizarren
Formen !"

Frank hatte sich auf einen Sessel niedergelassen. Er legte
seine kräftigen, wohlgeformten Hände über den Knien zu¬
sammen und sah mit unverhohlener Aufmerksamkeit zu ihr
hin, Ihre große Sicherheit, die Art , wie sie neutrale Sachen
berührte, reizte ihn. Ob sie sich etwas aus ihm machte?
Neulich, als er sie unvermutet im Theater antraf , hatte er
bei ihrem jähen Erröten sich schon um einen Schritt weiter
geglaubt.

Als sie seinen nachdenklichen Blick sah, nahm sie in seiner
Nähe Platz und schlug einen anderen Ton an. Sie fragte
nach diesem und jenem. Da auch 'hn sein Universitätsstudium
längere Zeit von der Heimat fortgehalten hatte, stellte er
Gegenfragen. Die Fragen „Weißt du noch?" gingen hin und
her. Am liebsten sah er, wenn sie lachte. Dann war es,
als ob hundert kleine, leuchtende Fünkchen in ihren Augen
aufleuchtet«: und ihr ganzes Gesicht mit einem schimmernden
Sonnenlicht übergossen!

Deswegen suchte er möglichst heitere Erlebnisse hervor.
„Weißt du noch unsere Tanzstunde, Zyria ? Wie wir ver>
abredeten, so lange Tirolienne zu tanzen, bis uns die Puste
ausginge ? Weil wir dem Tanzlehrer immer zu schnell ab¬
brachen! Ausgerechnet Tirolienne !"

„Und der gelehrte Presber immer Wirrwarr in die
Quadrille brachte!"

„Weißt du noch dein Spottgedicht, das du auf unsere
Tanzstunde machtest, weil Ihr Mädels immer so geschniegelt
an der Wand sitzen mußtet? Wie fing es doch nur an? War
es nicht so:

Wir saßen anfangs stramm an der Wand
'' Und guckten alle den Saal entlang. —
Dann kamen die Herren Paar bei Paar
Mit herrlich pomadisiertem Haar - 1"

Sie lachte ein kleines, silberhelles Lachen. Ach, sie wüßte
noch so gut, wie sie damals das boshafte, kleine Gedicht ge¬
macht. „Du kannst es noch besser als ich, Frank ! Ich weiß
nur noch aus den folgenden Versen:

Herr Knoll das Zeichen zum Tanze jetzt gibt.
Und dann hopst jeder mit der, die er liebt!"

„Ja , Zyria ! Und dann kam immer „Eiermops " und for¬
derte dich auf und merkte nicht, wie peinlich dir seine Auf¬
forderung war - ."

„Ja , weil er so schauersich schlecht Walzer tanzte. Aber
man konnte ihm nicht böse sein!" Sie brach ab. Ihre blauen
Augen gingen in die Weite. Bor ihren Gedanken stieg der
Primaner wieder auf, der mit seinem unendlich runden , wohl¬
genährten und gutmütigen Gesicht von den Tanzstundendamen
den Spitznamen „Eiermops " erhalten hatte. Er besaß eine
anscheinend grenzenlose Verehrung für Zyria, die er durch
allzu häufige Aufforderung zum Tanze bewies. Wie manches
Mal war er ihr in die Quere gekommen, wenn sie auf Frank
Barrys Aufforderung gehofft hatte! Ach, in diesem Moment
wurde es ihr klarer denn je, wie sehr doch Frank Barry schon
in ihren Mädchengedanken, in ihren Mädchengefühlen ver¬
ankert gewesen war . Und wie schwer sie es anfangs empfun¬
den, daß er nach seinem Fortgang zur Universität so herzsich
wenig von sich hören ließ!

(Fortsetzung folgt.)

Schönbronn.

LM1

Am Samstag , den 29. Mürz 1924, nachm. 2
Ahr verkauft dte Gemeinde aut Ableitung Mädich
mm Teuch-lwald ,m SnbmftsionSweg in einem LoS

88 LU«it SIMM. I. bisV.Sicht
gemischtes Hol;.

Offerte sind zur genannten Zeit beim Schult-
heißenamt etnzurerchen.
1020 Gemeinderat.

Gültstetn
Oberarm- Herrenberg. 1007

Am Samstag , den 29. Mörz d. 3 .,kommen in
hiesigem «K' Metndewaid zum Verkauf:
SS Sick. Eichen mit Fm . I 5, so , II . « ,8S,

W MNMW

HI . v,ss , IV . s,ss , V. 7,71 , VI . 0,80.
s Stck. Buchen mit Fm. IV. S,S4.

Zusammenkunft vormittag»  10 Uhr  auf der
Mö .chbergerstetge. Auszüge durch da» Waldmeister¬
amt.

Knppingen.EWnstmnlholz-Verkauf
A« Mittwoch

de« 2. April 1924
werden ,m Anschluß an
den Elchen-Verkauf der
Sladigemeinde Herren-
berg in Herrenberg in
der »Post- au» dem htes StMeindewald verkauft:

1« St . I Kl. mit 10,SS
Fm., IV St . II. Kl. mit
IS,S1 Fm-, 13 St . IV. Kl.
mit IS,05 Fm. ,ori

Dte Eichen werden auf Wunsch vorgezetgt. LoS-
verzeichniffe durch da» Waldmetsteramr.

Semeinderat.

Gchterdingen.
Habe wieder 6 Siück wüch

sige, garantiert erstklassige

Zuchtfarren
von 13—22 Monat (Rat¬
sch-cken) mtl Ohrmarken und
AbstammungSnachMklS, sowie 2 mit dem 1. Preis
prämierte Glück zu verka -f n. 1018

I IVSIklv. kernspr. 2.
Ein jüngerer kann sofort -in-

treten b. Obigem.

1

L.ekrUng.
Für sofort oder später nimmt einen ordent¬

lichen Jungen in die Lehre.

Lekloss , Nagolä
Kodak - anft Poxtil waren.

Bestellungen ans nimmt
fämtl. Sorten immer noch

entgegen zu den ä-ß -rst-n T -'geSprei'en 1014
kr . 8c !mler . VmdMlW , llsiterbsed.

Derselbe empfi hlt auch sein
Lager in allen Sorlen

Kleesamm. ErW . WNm
zu den äußeisten TageSpretse«.

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

Leicht-Motorräder
mit 90 Abbildgn. und 2 Taf.

Der Kleine Wage«
mit 87 Abbildgn. und 2 Taf.

Die Kraftfahrfchule in Frage u. Antwort
DasMotorrad .seinVaun .feineVehandlnng

mit 134 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Kraftwagen , feine Bedienung «. Pflege

mit 63 Abbildgn und 2 Taf.
Der Antomobilmotor «. feine Bestandteile

mit 115 Abbildgn.
Jeder Band nur  3 .— Versand franko bei

Voreinsendung durch Brief oder auf Postscheckkonto Stutt¬
gart 5113; bei Nachnahme zuzüg! Porto.

6. 2ai8Si', kuokkanrilung, kiagolll.

Ml Usirol gküüvglk laoWMLM « er

IE gtzg MMvoll . V086  50 ? tz.
Drogerie Osbr. Denn u. Apotheke 8ekmiä.

Verloren
ging am SamStag  vom
Vabnhos nach Waldeck u.
zurück tn die Langestr. 1

Tula . Avzugeben gegen
Belohnung in der Ge¬
schäftsstelled. Bl. 1023

Lkksaesii.
Sämtliche 1016

LlevMeii,
kiA88Mvii.

Mellen
empfiehlt tn neuer, keim-
fäh ger Ware billigst

M ndersbach.
Suche jüngeren, tüch¬

tigen 1002

für Landwirtschaft.
I . Borkhart.

Gesucht werde « :
17- 19 jährige

Mädchen
für christliche» Institut

Wt,Helmsdorf.
Nähere « , 025

Arbeitsamt Calw
Baynoofttraße.

Gest dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossin und kämpft lächelnden Antlitze» mit den Waffen deS
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenstist gegen alle» Faule auf
politischem, rvirtschaftltchem und gesellichaftlichemGebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer tm Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Weltereigntffe bet.

Probennmmer« und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

WttW- M
gültig ah 18. Febr. 1924

das Stück zu 28 Pfennig
vorrätig bei

Gl » HV . kiagM.
SSSSSSSSSSSSSSNSS

Zu verkaufe « !
2 kleine

Mostfaß
(Oval), 2Paa

Schnürschuhe,
Nr. 36 u. 44.

Iohs .Spießb.Schulhau»
10>7 Gbhanseu.

E -rftge Wagen guten

vung
hat zu verkaufen oder zu
vertauschen. lO>5

Wer ? sagt dte Geschäfts¬
stelle dS. Bl.VemNer
für landw Bedarfsartikel
gegen hohe Provision aller»
or>s gesucht. ivil

Angebote unter L. 1000
an Büro Bock, G m b H.
Ulma. D.

Nagold.
Bin laufend Käufer für

schöne

bet guten  Preisen.
Auch können

Fensterleder
für obige Felle einge¬
tauscht werden.

Heinrich Harr
909 Wetßrercer.
wtinmi8lo>ia>ia>,n, nii»ii»i>»l
kisu! Asut
. Der immerbereite

ImmtijdU
,printator"

Preis 70 ^
Zu haben bei

G. W. Zaiser.

Konfirmation »-WAcherr
in verschiedenen Preislagen ^
sind wieder eingetroffen bei *

G. w . Zaiser !
Buchhandlung Nagold . ^

kiotirbiletier,
ttsrrbloeks,

pappsetzaetzisln r . kllllen,
Linklsbs-^ lbum,

OSstediiefter,
Poesie- u. Isgediiotzsr,

leä . Dnefisscften u.
Oelümäppcstsn,

Sie in xescbmaekvoller ^osrrnlrl rn buben siuä bol

S . IV . Snisni -, Nsgolo.
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